Inland. 


Berlin, den 26. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerußt: 
Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D., Bolge, und dem Major a. D. von Goerßzke, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Der General-Mojor und zweite Kommandant von Erfurt, von Klaß, iſt 
aus Schleſien hier augekommen. f 


Ständiſche Angelegenheiten. 
Zweiundzwanzigſte Sitzung 5 Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes. 
( 


Februar.) 


Zwölfter Titel. 
Verbrechen wider das Leben oder die Geſundheit. 

§. 222. „Wer vorſätzlich und mit Ueberlegung einen Menſchen tödtet, bes 
geht einen Mord und ift mit dem Tode zu beſtrafen. Auf geſchärfte Todesstrafe 
iſt zu erkennen, wenn der Mord an einem leiblichen Verwandten der aufſteigen⸗ 
den Linie oder an dem Ehegatten begangen wird.“ 0 

$. 223. „Wer vorſätzlich, jedoch nicht mit Ueberlegung, einen Menſchen 
tödtet, macht ſich des Todtſchlages ſchuldig und iſt zu zehnjähriger bis lebens⸗ 
wieriger Strafarbeit oder Zuchthausſtrafe zu verurtheilen.“ 

Graf v. Renard erklärt ſich gegen die lange Dauer der im §. 223. vers 
ordneten Freiheitsſtrafe. Er will das höchſte Maaß der Freiheitsſtrafe über⸗ 
haupt auf 10 Jahre feſtgeſetzt wiſſen, weil eine längere Beraubung der Freiheit 
eigentlich allen Zweck verfehle oder zur Grauſamktit werde. Der Redner will 
lieber nach überſtandener Strafe noch eine ſtrenge Beaufſichtigung des Ver⸗ 
brechers in Bezug auf ſeine Führung eintreten laſſen. Es findet dieſer Antrag 
aber keine Unterſtützung und werden beide Paragraphen augenommen. Nur 
wird die im §. 222. verordnete Schärfung der Todesſtrafe in Bezug auf den 
früheren Veſchluß der Verſammlung dahin modificirt, daß neben der Todesſtraft 
Aberkennung der Ehrenrechte ausgeſprochen werden darf. 

F. 224. „War der Todtſchläger ohne eigene Schuld durch eine ihm ſelbſt 
oder feinen Angehörigen zugefügte Mißhandluug oder ſchwere Beleidigung von 
dem Getödteten zum Zorn gereizt und dadurch auf der Stelle zur That hinge— 
riſſen worden, fo kann die Strafe bis auf zwei Jahre Gefängniß oder Straf- 
arbeit herabgeſetzt werden.“ (Angenommen.) 

$. 225. „Der Todtſchlag an den leiblichen Verwandten in auſſteigender 

Linie ft mit dem Tode zu beſtrafen.“ Ein Antrag auf Streichung dieſes F. 
bleibt in der Minorität, hingegen wird mit ſtarker Majorität genehmigt, daß 
unter mildernden Umſtänden ſtatt der Todesſtrafe 10 jährige bis lebenswierige 
Freiheitsſtrafe eintreten kann. 
N 226. „Wer bei Unternehmung eines Verbrecheus, um ein der Ausfüh⸗ 
rung deſſelben entgegentretendes Hinderniß zu beſeitigen, oder um ſich der Er— 
greifung auf friſcher That zu entziehen, vorſätzlich, wenn auch nicht mit Ueber⸗ 
legung, einen Menſchen tödtet, iſt mit dem Tode zu beſtrafen.“ Der Antrag 
der Abtheilung auf Streichung dieſes §. bleibt in der Minorität. Hingegen 
entſcheidet ſich eine wenn auch ſehr ſchwache Majorität für Streichung der Worte 
„um ſich der Ergreifung auf friſcher That zu entziehen.“ 

$. 227. „Wer den Tod eines Menſchen durch vorſetzliche Körperverlegun- 
gen oder Mißhandlung, jedoch ohne die Abſicht zu tödten, verurſacht, ſoll mit 
5 bis zu 20 Jahren Strafarbeit oder Zuchthaus beſtraft werden.“ 

F. 228. „Wenn jedoch in dem Falle des $. 227. die Körperverletzung oder 
PA "el nur durch befondere nicht leicht erkennbare Umſtände tödtlich ge— 
worden ift, fo ſoll die Strafe auf Gefängniß nicht unter einem Jahre oder 
Strafarbeit von 1 bis zu 5 Jahren ermäßigt werden.“ 

N 229. „Iſt die Körper⸗Verletzung oder Mißhandlung, welche den Tod 
verurſachte (SS. 227, 228) durch vorhergehenden Anreiz (F. 224) veranlaßt 
worden, ſo kann die Strafe bis auf monatliches Gefängniß oder auf Strafar⸗ 
beit von gleicher Dauer ermäßigt werden. Dieſe Ermäßigung der Strafe bleibt 


jedoch ausgeſchloffen, wenn das Verbrechen an leiblichen Verwandten in aufs 


eigender Linie begangen wird.“ (Angenommen. ) 
230. Wegen Tödtung eines Menſchen in einer Schlägerei wird angenomien. 
: F. 231. „Eine Mutter, welche ihr uneheliches Kind in oder gleich nach der 
Geburt vorfäglic tödtet, iſt zu Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu 20 Jahren 
zu verurtheilen. Wird die vorſätzliche Tödtung eines unehelichen Kindes von 
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anderen Perſonen als der Mutter verübt, oder nehmen derglei 
an dem Verbrechen der Mutter Theil, ſo iſt deren Strafarben 8 5 3 
ſchriften vom Morde oder Todtſchlage zu beurtheilen.“ Reg. Kommiſſar 
Biſchoff bemerkt, daß aus Verſehen bei Beſtimmung des Strafmaafies das 
Minimum fortgelaſſen ſei, es ſoll nach den Motiven 5 Jahr betragen. Die 
Verſammlung genehmigt dieſes Minimum, nachdem ſie einen Antrag foldes 
auf 1 Jahr und das Maximum auf 10 Jahr herabzuſetzen, verworfen hat. 

§. 232. Betreffend die Tödtung aus Fahrläſſigkeit und 

F. 233. Betreffend den Thatbeſtand der Tödtung werden genehmigt. In 
gleicher Weiſe wird gegen die SS. 234 — 236. betreffend die Abtreibung einer 
Leibesfrucht und die Ausſetzung eines hülflofen Menſchen nichts eingewendet. 
Auch F. 237. wird angenommen. e 

§. 237. „Wer ohne Vorwiſſen der Behörde einen Leichnam beerdigt oder 
bei Seite ſchafft, ſoll zu einer Geldbuße bis zu 200 Rthlr. oder zu Gefängniß 
bis zu 3 Monaten verurtheilt werden. Wird dieſe Handlung von einer Mutter 
an dem Leichnam ihres unehelichen neugebornen Kindes verübt, ſo iſt dieſelbe 
mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten zu beſtrafen.“ * 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt §. 238., weil das i i 

Be ee 9 8 r in ſolchem bezeichnete 
238. „Wer vorſätzlich einem Anderen eine körperliche 

Mißhandlung zufügt, welche mit erheblichen Sadıtpelien für Die Gehe 
oder die Gliedmaßen des Verletzten verbunden iſt oder eine längere andauernde 
Arbeits Unfähigkeit zur Folge hat, ſoll mit Strafarbeit von 1 bis u 10 ; 
oder 8 en ” er Jahren beſtraft werden.“ g Jahr 

Das Gutachten der Abtheilung lautet wie folgt: Der F. 
Begriff der ſchweren Körperverletzung dahin feſt, daß ae e le 
letzung zu erachten, welche mit erheblichen Nachtheilen für die Geſundheit Ye 
die Gliedmaßen des Verletzten verbunden geweſen. Es ift zunächſt hervor rd 
ben, daß für die Rheinprovinz der §. XXI. des Einführungsgeſetzes eine 7 
Beſtimmtheit gewähre, indem dort die 20tägige Arbeitsunfähigkeit das Bezeich⸗ 
nende der „ſchweren“ Verletzung bilde, und nicht abzuſehen, warum dieſe 
größere Beſtimmtheit nur für eine Provinz wünſchenswerth fei. Db die 20 
tägige Seit angemeſſen, oder ob einer anderen der Vorzug zu geben, kam hier⸗ 
5 zur Erwägung. Die Abtheilung trat einem Antrage, welcher auf Erwei⸗ 
he der Friſt bis zu einer 30 tägigen Arbeitsunfähigkeit gerichtet war, ein⸗ 
immig bei, indem es ſich hier immer um eine bedeutende Strafe handle Ver⸗ 
anlaſſung einer weiteren Erinnerung ward der $. 238. dadurch daß er die 
a zwiſchen Strafarbeit und Zuchthaus geftattete. Einem hierauf gerichte⸗ 
en Antrag gemäß, beſchloß die Abtheilung einſtimmig den Vorſchlag zu ma⸗ 
chen: „daß der $. 238. dahin abgeändert werde, daß immer die Zuchthausſtrafe 
nur für die Fälle der mit Vorbedacht und Ueberlegung verurſachten ſchweren 
Körperverletzung, für alle anderen Fälle gleichartiger Verletzung nur die Straf⸗ 
3 angedroht, eine Wahl des Richters aber gänzlich ansgeſchloſſen werde.“ 
Dei der Abſtimmung genehmigte es die Verſammlung, daß eine 30tägige Ar⸗ 
e als Zeichen einer ſchweren Körperverletzung gelten ſolle Die 
x 1 der Abtheilung wurden von der Regierung ohne Weiteres 

F. 239 — 243., welche noch nähere Beſtimmungen ü i 
ſchweren Körperbeſchädigung enthalten, werden ae eee 
8 F. 244. „Thätlichkeiten, welche in Ausübung eines vorhandenen Rechts 
er Zucht vorgenommen werden, ſind nicht zu beſtrafen, ſelbſt wenn fie, 
abgeſehen von einem ſolchen Verhältniſſe der Zucht, die Natur von leichten Kör⸗ 
perverletzungen oder Mißhandlungen haben möchten.“ Wird verworfen, weil 
man fürchtet, derſelbe werde Züchtigung-Exceſſe erzeugen. 

F. 245. — 248, welche von den leichten Körperbeſchädigungen handeln, 
werden genehmigt. (Schluß der Sitzung.) (Voſſ. Ztg.) 


Berlin, den 24. Februar. Geſtern fand bei Ihren Königlichen Majeſtä⸗ 
ten im Weißen Saale des Schloſſes großer Ball mit Sonper ſtatt, zu welchem 
gegen tauſend Gaſte geladen waren. Die Königlichen Majeftäten erſchienen ge⸗ 
gen I Uhr und eröffneten den Tanz mit einer Polonaiſe; um 11 Uhr war in den 
verſchiedenen Gemächern das Souper ſervirt, nach deſſen Beendigung der Tanz 
noch bis 1 Uhr fortgeſetzt wurde. | i 

Außer dem Geh. Medizinalrath Barez iſt nun auch offiziell der Profector der 
hieſigen Charité, Hr. Dr. Berge, nach Oberſchleſien gereiſt, um durch Sektion 
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der Leichen über die Typuskrankheit wiſſenſchaftliche Forſchungen anzustellen. Die 
hieſigen Aerzte wollen allerdings in dem Oberſchleſiſchen Typhus eine unter Umſtän⸗ 
den auch contagiöfe Epidemie erkennen, und fürchten, daß dieſelbe ſich jetzt um 
ſo ſchneller verbreiten kann, als die Gegenden durch die Eiſenbahnen ſich näher 
gerückt find. Trotzdem ſpricht man ſich entſchieden gegen Abſperrungs⸗Maßre⸗ 
geln aus, die von der Wiſſenſchaft als fruchtlos verworfen werden und dem Vers 
kehre nur ſtörende Hemmniſſe bereiten. 

Berlin. — Die Berathungen des Vereinigten Ausſchuſſes über den Strafe 
geſetz-Entwurf gehen bereits in die ſechſte Woche und find etwa bis in die Mitte 
der Aufgabe gelangt, woraus man jedoch keinesfalls zu dem Schluß berechtigt 
fein dürfte, daß der noch übrige Theil der Verhandlungen einen gleichen Zeitraum 
ausfüllen wird; denn, wie man ſchon aus den Berichten über die letzten Sitzun⸗ 
gen entnehmen kann, vermehrt ſich nach und nach die Zahl der Paragraphen, 
welche in jeder Sitzung durchgeſprochen und angenommen werden, in ſtärkerer 
Progreſſion; und es wird dies vorausſichtlich um ſo mehr geſchehen, je näher 
man dem Ende kommt. 

Von der Spree. — Es verlautet, daß Marſchordres ertheilt ſind, um die 
Schleſiſchen und Pommerſchen Armee-Gorps (2) an die Böhmifche Grenze zu führen. 
Es würde ſich dadurch zugleich die Nachricht von beſondern Vereinbarungen beſtä⸗ 
tigen, welche unter den drei nordiſchen Mächten für die Italieniſchen Eventualitäten 
getroffen fein ſollen, und auf deren Grund Oeſterreich in Uebereinſtimmung mit 
Rußland und Preußen jetzt zu energiſchen Maßregeln in der Lombardei vorſchreiten 
würde. Daß eine feſte Erneuerung der heiligen Allianz zu einem den revolutio— 
naiven Zeitbewegungen gegenübertretenden Schuß⸗ und Trutzbünduiß geſchehen, hat 
in der That die gewichtigſten Anzeichen des Tages für ſich. Auf der andern Seite 
gehen Gerüchte von Zugeſtändniſſen, welche die Oeſterreichiſche Regierung ſämmt⸗ 
lichen Ständen der Monarchie zu machen entſchloſſen ſei. Jedenfalls ſcheint es, 
daß die Oeſtetreichiſche Regierung damit umgeht, ihren Provinzen einen ſelbſtän⸗ 
digen Verwaltungsorganismus zu geben, wie dies in Bezug auf Italien bereits 
vor einigen Tagen durch Errichtung einer eigenen Lombardiſchen Hofkanzlei ge⸗ 
ſchehen ſein ſoll. 

Königsberg. — Aus Rußland meldet man, daß Allen den Odnodwor⸗ 
zen (Freiſaſſen), unter welchen man die ehemaligen Schlachtitſchi des Königreichs 
Polen begreift, welche bis jetzt die Legitimität des Adels nicht haben erweiſen 
können, deunoch aber bis jetzt liegende Gründe mit Bauern beſitzen — ein Recht, 
das nur der wirkliche Adel in Rußland genießt, — ſolche unverzüglich abgenom⸗ 
men und der Jurisdiction der Reichsdomainen zugewendet werden ſollen. 

Köln. — Auf die von dem Vorſtande des Central-Dombau⸗ Vereins in 
Köln an Se. Majeftät den König ergangene Einladung zu dem bevorſtehenden 
großen Dombau⸗Feſte iſt gegenwärtig folgendes Allerhoͤchſte Antwortſchrelben eins 
gegangen, „Ich habe immer ſchon den Wunſch und die Hoffnung gehegt, der im 
Monat Auguſt d. J. zu begehenden 600 jährigen Jubelfeier der Grundſteinlegung 
des Kölner Domes, zu welcher Sie Mich in Ihrer Vorſtellung vom 20 v. M. 
einladen, perſönlich beiwohnen zu können, und werde Mich herzlich freuen, wenn 
die Umſtände die Verwirklichung Meiner Abſicht geſtatten. 

Berlin, den 29. Jauuar 1848. Friedrich Wilhelm. 

An die Vorſteher des Central-Dombau- Vereins zu Koln 

G. H. des Herrn Erzbiſchofs von Geiſſel.)“ 


Ans lan d. 


ı Deutfdland 

München. — Sicherem Vernehmen nach hat Se. Majeftät der König 
dem Königl. Univerſttätsprofeſſor und Klaſſenſektetair der Königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften, Hofrath Dr. Friedrich Thierſch, die Stelle des Vorſtands der ge⸗ 
nannten Akademie, jo wie auch die Funktion des General-Konſervators der wiſ— 
ſenſchaftlichen Sammlungen des Staats auf die Dauer der nächſten dreijährigen 
Amtsperiode, welche mit kommendem Monat März ihren Anfang zu nehmen hat, 
verliehen. 

Nürnberg, den 22. Februar. Der Korr. v. u. f. D. enthält folgenden 
Artikel: „Von der Donau, im Februar. In den Urtheilen der Preſſe über die 
Rüſtungen Oeſterreichs in Italien muß eine Lächerlichkeit und eine Unge⸗ 
rechtigkeit gerügt werden. Die Lächerlichkeit beſteht datin, daß einige Stimmen 
fortwährend behaupten, die Rüſtungen ſeien nicht gegen Italien, ſondern gegen 
die Schweiz gerichtet, Oeſterreich werde im erſten günſtigen Augenblick über die 
verhaßten Republitaner herfallen. Es iſt in der That eine eben ſo blinde Auſicht 
der Dinge als ſtarke Zumuthung, zu glauben, Oeſterreich werde erſt jetzt für eine 
verlorene Sache einſchreiten, da es dies doch nicht gethan, wo dem Sonderbund 
durch eine vielleicht geringe Waffenhülfe wahrſcheinlich zu Helfen geweſen wäre. 
Die Ungerechtigkeit ſpricht ſich in dem maaßloſen Tadel über die Rüſtungen Oeſter— 
reichs aus, in denen man eine blutſchnaubende Tyrannei ſehen will. Den Fran⸗ 
zoſen, welche dieſe Läſterungen vorbringen, ſtellen wir folgende Frage entgegen: 
Wenn in Deutſchland eine Ähnliche Erhebung ſtattfände, wie in Italien, und wenn 
die Elſaſſer dafür jo Partei nähmen, wie dort die Lombarden, würde da Frauk⸗ 
reich nicht ebenfalls rüſten? Man kann die traurige Nothwendigkeit dieſer Rü⸗ 
ſtungen herzlich bedauern, und man bedauert ſie auch in Oeſterreich, aber man 
muß ſie als Nothwendigkeit anerkennen, wenn man nicht will, daß die Oeſterrei⸗ 
chiſche Regierung in Malland und Venedig ihre Actien zuſammenpacken und das 
Königreich feinem Schickſal überlaſſen ſolle. Und wir fragen noch einmal, würde 
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Frankreich dies in ähnlicher Lage, im Elſaß, in Korſika thun? Sehnlichſt zu 
wünſchen iſt es allerdings, daß dieſer Conflict durch eine weiſe Staatskunſt aus⸗ 
geglichen werde, aber gerüſtet muß Oeſterreich auf alle Fälle fein. Und Oeſter⸗ 
reich regiert in Mailand kraft eines viel beſſeren Rechtstitels, als Frankreich in 
dem geſtohlenen Straßburg.“ 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 23. Februar. (Spen. Ztg.) Aus bewährter Quelle wird ver- 

ſichert, daß die geſammte Kaiferliche Familie, in Betracht der jetzigen Kri⸗ 


ſis nach Innen und Außen, Hundert Millionen Gulden von 


ihrem Privatvermögen zur Verfügung des Finanz⸗Miniſte⸗ 
riums geſtellt hat. Die Familie Efte hat ſich dabei allein mit 30 Mill. 
Gulden betheiligt. Die Zeit der Zurückzahlung bleibt dem Staat überlaſſen. 

Man ſpricht hier viel davon, daß eine Staatsverfaſſung für die ſämmtlichen 
Deutſchen und Galliziſchen Erbländer im Werke ſei, glaubt aber nicht daran. 

Aus Venedig meldet man, daß beſonders die Lage der Deutſchen Poſt⸗ 
Beamten, die einzeln über die Lombardei zerſtreut find, eine höchſt peinliche gewor⸗ 
den ſei, indem ſie allen Spott und Schimpf ertragen müßten. 

Lemberg, den 21. Februar. Um den Ackerbau in Galizien zu einem 
höheren Grade der Vollkommenheit zu bringen, hat der Graf Adam Potocki 
eine agronomiſche Schule in Kraukau — im Augenblick die einzige im ganzen 
Lande — mit einem Capital von 100,000 Gulden gegründet. 
derſelbe ein jährliche Summe von 4000 Gulden zur Unterſtützung derſelben aus 
feiner Kaffe beſtimmt. 

Von der Italieniſchen Grenze, den 16. Februar. (M. 30 Nach 
Berichten, die wir aus Padua erhalten, beläuft ſich die Zahl der bei dem letzten 
Krawalle Getödteten, oder in Folge der erhaltenen Wunden Geſtorbenen, bereits 
auf 8. Sehr groß ſoll die Zahl der Verwundeten ſein. — Zu Verona iſt der 
Graf P. Emyli, bekannt wegen der Oppoſition, die er den auf Einführung der 
Jeſuiten gerichteten Beſtrebungen des dortigen Podeſta entgegenſetzte, verhaftet 
worden. Zu Mailand hat daſſelbe Schickſal die Herren Prünetti, Camperi und 
Beſſana, junge Maͤnner aus ſehr guter Familie, getroffen. Mehrere Andere, 
die auf der Liſte der Polizei ſtanden, haben ſich den Nachſuchungen derſelben 
durch die Flucht entzogen. 

Mailand, den 17. Februar. Eben hat die Regierung von Mailand jede 
politiſcher Zwecke halber beabſichtigte Volksdemonſtration unterſagt und die Be— 
hörden zu kräftigem Einſchreiten gegen dieſelbe, wie gegen Alles, was die öffent⸗ 
liche Ruhe ftören könnte, aufgefordert. Es ſei der Wille Sr. Majeſtät, daß 
außerordentliche Feſtlichteiten nicht geſtattet, ungewöhnliche Volks⸗Verſammunu⸗ 
gen, namentlich zur Nachtzeit, verhindert würden; die Regierung bringe dies 
zur Kenntniß des Publikums in dem feſten Vertrauen, daß die Bewohner der 
Lombardei den Kaiſerlichen Befehlen in ihrem vollen Umfauge nachzukommen nicht 
verfehlen würden. 

8 Frankreich. 
Paris, den 20. Febtuar. Die Frage, welche die Pairs-Kammer ge⸗ 


ſtern in der Berathung über die Arbeit der Kinder in den Fabriken hauptſaͤchlich 


befehäftigte, iſt geſtern durch ein neues von der Kommiſſion vorgeſchlagenes Sy⸗ 
ſtem folgenden Inhalts erledigt worden, auf das die Kammer einging: „An einem 
Tag der Woche ſollen für alle junge Leute von zwölf bis zu ſechzehn Jahren zwei 
Stunden von der Arbeit abgezogen und dem Elementar-Uuterricht gewidmet wer⸗ 
den. Außerdem find an jedem Sonntag zwei Stunden dem Elementar- und Re⸗ 
ligions-Untetricht zu widmen.“ Sodann wurde die Diskuſſion über eine der 
wichtigſten Beſtimmungen eröffnet, welche die Kommiſſton dem Regierungs-Ent⸗ 
wurf hinzugefügt hat, nämlich die Anſtellung eines Inſpektors, der die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes überwachen ſoll. Ueber zwei weſentliche Punkte iſt man einig: 
daß eine ſolche Juſpektion nöthig ſei, und daß fie, um ernſtlich und wirkſam zu 
fein, beſoldet werden muͤſſe. i 

Geſtern war das Gerücht verbreitet, die Miniſter hätten ſaͤmmtlich dem Koͤ⸗ 
nige ihre Eutlaſſung angeboten. Bis jetzt hat daſſelbe aber keine Beſtätigung 
erhalten. g 

Aus dem Akhbar von Algier nimmt das Journal des Débats fol⸗ 
gende Nachricht auf: „Abd el Kader wird ſich, von vier ſeiner Verwandten be⸗ 
gleitet, nach Paris begeben, um dem Könige ſeine Aufwartung zu machen, ſo⸗ 
danu aber die Hauptſtadt wieder zu verlaſſen und eine Stadt im Süden zum Auf⸗ 
enthalt angewieſen zu erhalten. Der Emir hat auf die Bedingungen ſeiner Ca⸗ 


pitulation nicht ganz verzichtet, aber er iſt damit einverſtanden, ſeine Ueberſtede⸗ | 


lung nach dem Orient auf unbeſtimmte Zeit zu vertagen.“ 
In Bezug auf die Verſicherung des Conſervatenk,“ daß die Regierung 
glaube, in der Charte ihr Recht zu finden, das Reformbankett zu verbieten, aut: 
wortet die Preſſe: König Carl X. und Polignae hatten auch geglaubt, daß der 
Art. 14. der Charte ihnen das Recht zu den Juli-Ordonnanzen gegeben habe! 
Der Papſt hat ſich für die Begründung eines paͤpſt. Geſchäftsträgers in Athen 
entſchieden, die erſte Anknüpfung zwiſchen der Römiſchen und Griechiſchen Kirche. 
Heute war das Gerücht in Umlauf, daß, einer Meldung aus Neapel zufolge, 
ein dortiger Schloßbeamte einen Anfall auf den König Ferdinand gemacht, um 
denſelben zu erſtechen. — Mehrere hieſige Polizeibeamte find nach Italien gereift. 
Mehrere Nationalgardiſten, welche vor einigen Tagen als fie die Wache in 
den Tuilerien bezogen, den Ruf: Es lebe die Reform! erſchallen ließen, ſollen vor 
das Disciplinargerſcht geſteſlt werden. sg 


Außerdem hat 
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Paris, den 21. Februar. Der Herzog von Broglie, Fraukteichs Bots 
ſchafter am Hofe von St. James, befindet ſich noch immer auf Urlaub in Paris. 
Seit einiger Zeit hat er haufige Konferenzen mit dem Könige in den Tuilerieen. 
Es ſoll ihm angeblich der Vorſchlag gemacht worden ſein, daß er die Bildung 
eines neuen Kabinets übernehmen möge, er hätte ſich jedoch geweigert, auf dieſen 
Antrag einzugehen, und ſich dahin ausgeſprochen, daß, wenn ſich das gegenwärtige 
Kabinet nicht vor den Kammern behaupten könnte, auch er nicht darauf rechnen 
dürfte, eine zur Führung der Verwaltung erforderliche Majorität zu erhalten. 

Die Oppoſitious⸗Deputirten, welche morgen dem Bankette beiwohnen wollen, 
haben folgende Erklärung veröffentlicht: N s 

„Die Deputirten der Oppoſition haben ſich heute früh von neuem verſam⸗ 
melt, um über den Antheil zu berathen, welchen fie an der zur Behauptung des 


vom Miniſterium beſteſtrittenen und verletzten Verſammlungsrechtes ſich vorberei⸗ 


tenden Kundgebung zu nehmen hätten. Nach Anhörung des Berichtes ihrer Kom⸗ 
miſſion erkaunte die Verſammlung einſtimmig, daß es nöthiger als je ſei, durch 
eine große Handlung geſetzlichen Widerſtandes gegen eine den Grundſätzen der 
Verfaſſung wie dem Wortlaut des Geſetzes widerſprechende Maßregel ſich zu ver⸗ 
wahren. In Folge deſſen wurde beſchloſſen, daß man ſich nächſten Dienſtag in 
Maſſe nach dem Verſammlungsorte begeben wolle. Dieſer Beſchluß iſt die ſchönſte 
Huldigung, welche die Deputirtten den hochherzigen Geſinnungen der Pariſer Ber 
völterung darbringen können. Die Deputirten der Oppoſition können nicht mit 
den Feinden der Freiheit zugeben, daß ein Volk, deſſen Rechte man verkennt, dazu 
verurtheilt werde, zwiſchen kuechtiſchem Gehorſam und Gewaltthätigkeit zu wählen. 
Sie ſind im voraus ſicher, die ganze Bevölkerung werde begreifen, daß eine Kund⸗ 
gebung zu Gunſten des Rechts gegen die Willkür ihr Ziel verfehlen würde, wenn 
ſie nicht eine friedliche und regelmäßige bliebe. Paris hat oft heldenmüthige An⸗ 
ſtrengungen gemacht, große Umwälzungen ausgeführt. Es iſt berufen, jetzt den 
Völkern ein anderes Beiſpiel zu geben, ihnen zu zeigen, daß in freien Ländern die 


ruhige und ſeſte Haltung der das Geſetz achtenden, ihr Recht vertheidigenden Bür⸗ 


und auf die Feſtigkeit ihrer Entſchlüſſe zählen konnen. 


#. 


ger die unwiderſtehlichſte und majeſtätiſchſte Stärke der Nationen iſt. Zwei große 
Ergebniſſe find ſchon erreicht: die Heiligung eines jeder freien Verfaſſung inwoh⸗ 
nenden Rechts und der glänzende Beweis von dem Fortſchritt unſerer politiſchen 
Sitten. Die Deputirten der Oppofition zählen alſo auf die Sympathie und auf 
den Beiſtand aller guten Bürger, ſo wie dieſe auf ihre unermüdliche Hingebung 
Im Verlauf der Sitzung 
wurde ein Schreiben verleſen, mittelſt deſſen die Deputirten die Einladung der 
Kommiſſarien des zwölften Bezirks annehmen: 80 Deputirte haben es ſchon 
unterzeichnet.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Februar. Der miniſterielle Finanzplan iſt in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes von Lord John Ruſſell entwickelt worden. 
Das Haus ſaß im Ausſchuſſe über „die Mittel und Wege“ und bewilligte der 
Regierung 8 Millionen Pfd. St. aus den konſolidirten Fonds für den offentlichen 
Dienſt des laufenden Jahres, als ſich der Premier-Miniſter erhob, um ſei⸗ 
nen Finanzbericht vorzulegen. 

Im Oberhauſe fand die Comité-Berathung über die Bill wegen Einlei⸗ 

tung diplomatiſcher Verbindungen mit Rom ſtatt, und es wurde ein Amendement 
des Herzogs von Wellington angenommen, demzufolge dem Papſte in der 
Bill nicht der übliche Titel des „ſonverainen Papſtes“, ſondern des „Souverains 
der Römiſchen Staaten“ gegeben werden ſoll. Lord Colcheſter erinnerte daran, 
daß möglicherweife der Papſt über kurz oder lang nicht mehr Sonverain des Kir⸗ 
chenſtaates ſein könnte, in welchem Falle man aber fo weit wäre, wie vorher, 
doch wurde das Amendement angenommen. Ein Amendement des Grafen von 
Eglintoun, demzufolge die Krone nicht ermächtigt ſein ſollte, einen Geiſtlichen 
als Geſandten des Papſtes. anzunehmen, erklärte der Marquis von Lansdo⸗ 
wu e von vorn herein als unzulaͤſſig. Es entſpann ſich eine kurze Debatte darü⸗— 
ber, deren Reſultat die Aunahme des Amendements mit 67 gegen 64 Stimmen 
war. Die Toryblätter brechen darüber in ein lautes Triumphgeſchrei aus. Der 
Standard beſpricht die Debatte in einem leitenden Artikel mit der Ueberſchrift: 
Sieg des Proteſtantismus! Niederlage der Miniſter! 
Vom 1. März au wird eine tägliche Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen London 
und Glasgow eingerichtet; die Entfernung, welche 400 Miles (80 Deutſche 
Meilen) beträgt, ſoll innerhalb 13 Stunden, von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Abends, zurückgelegt werden. 
7 Italien. 

Rom, den 13. Februar. Der bereits wegen früherer Exzeſſe in Prozeß 
verwickelte Zürjt von Canino (der Napoleonide) hat, wie ſich klar herausgeſtellt, 
ſich in hohem Grade fompromittist. Es hat ſich ergeben, daß er durch bezahlte 
Mittelsperſonen auf allerlei weil an wirken geſucht, daß durch ihn Briefe mit 
verfälſchten Berichten aus Ferrara, Mailand und anderen Orten hier kurſirt haben, 
die ihm zur Erreichung gewiſſet abenteuerlicher Hoffnungen dienlich ſchienen. Sein 
Prozeß ſollte am 11. zur Verhandlung kommen, mußte aber wegen Erkrankung 


eines der Richter verſchoben werden. | 
Die Gazetta di Roma dom geſtrigen Tage meldet die Abdankung dreier 


geiſlchen Minifter (Roberti, Rusconi, Savelli) und die Säkulariſirung der drei 


i iſteri i i d das Juſtizminiſterium, das 
wichtigſten Miniſterien des Kirchenſtgats. Dieſe ſind das Juſtizminiſtetium, da 
e und das des Handels und der öffentlichen Arbeiten. Der 
Advokat Sturbinetti iſt zum Juſtizminiſter ernannt; Graf Paſolini, Mitglied der 
Stagtskonſulta für Ravenna, hat das Portefeuille des Handels erhalten, und 


ſehr gebildeter und freiſinniger Mann. 


Don Michele Gaetani, Füͤrſt von Teano, iſt zum Polizeiminiſter ernannt. Dieſe 
Männer ſind beim Volke ſehr beliebt. Der Fürſt von Teano beſonders iſt ein 
Das Kriegsminiſterium iſt bekanntlich 
ſchon ſäkulaſirt; Kriegsminiſter iſt Fürſt Gabrielli, es find mithin vier weltliche 
Miniſter im Rathe. Die noch im Miniſterium zurückbleibenden geiſtlichen Mit⸗ 
glieder ſind: der Präſident und Staatsſecretair des Auswärtigen, Kardinal Bo⸗ 


ſondi, der Camerlengo, Kardinal Riario Sforza, der Finanzminiſter, Monſignor 


Morichini, und der Unterrichtsminiſter, Kardinal Mezzofanti. 

Rom, den 14. Febr. (A. 3.) Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. berief heute in 
der Frühe alle in Rom anweſenden Kardinäle zu einem außerordentlichen geheimen 
Konſiſtorium auf dem Quirinal zuſammen. Promotionen von Prälaten unter⸗ 
blieben, da es, einzig und allein durch die drohenden Volks⸗Demonſtrationen der 
letzten Woche veranlaßt, zur Diskuſſion über die nöthigen Maßregeln aufgefordert 
wurde. Vorzüglich aber wollte Pins IX. in der fünfſtündigen Berathung das 
Gutachten der Kardinäle über die Bildung ſeines neuen Minifteriums erfahren. 
Denn alle haben abgedankt, ohne daß jedoch außer dem Entlaſſungsgeſuch des 
Kardinals Riario⸗ Sforza, des Monſignor Savelli und des Monſg. Rusconi 
ein anderes höchſten Orts angenommen worden wäre. Dem Kardinal Niario 
folgte der ſeit vorgeftern Abend officiel ernannte Graf Paſolini (Deputirter der 
Provinz Ravenna in der Staatskonſulta) als Miniſter des Handels, der Gewerbe, 
der ſchönen Künſte und des Ackerbaues; dem Moſg. Rusconi als Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten der Advokot Sturbinetti (bisher Konſervator des Römiſchen 
Volks und Senats); dem Monſg. Savelli als Polizeiminiſter der Fürſt di Teano 
Don Michelangelo Commendantore Gaetani. (Mit dieſer Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums ſtimmt auch die Patria überein, dagegen weicht die geſtern nach 
dem Sémaphore gegebene Mittheilung bedeutend davon ab.) Der Fuͤrſt von 
Teauo hat vorgeſtern und geſtern Abend ſein Amt dadurch eingeleitet, daß er mit 
den Carabiniere die Stadt durchzog und über hundert jener Schreier verhaftete, 
welche am vergangenen Dienſtag mit dem wahnſinnigen Ruf: „RNieder mit den 
Prieſtern! das geiſtliche Rom ängſtigten. 

In Genua ſind dieſer Tage mehrere Individuen eingezogen worden, die in 
den Abendſtunden aufrühreriſche, revolutionäre Rufe: „Tod dem König ze.“ 


ausgeſtoßen haben. Einer davon wurde von dem Volke jo mißhandelt, daß er 


ſeitdem daran geſtorben fein ſoll. Daß dieſe Leute von irgend einer Seite bezahlt 
ſeien, iſt nicht unwahrſcheinlich. 

Die Lega italiana von Genua ſchreibt: „Wir erwarten mit Vertrauen auch 
für Rom die Erfüllung unferer Vorgefühle. Noch einige Tage, und es werden 
17 Millionen Italiener Verfaſſungen beſitzen.“ 

Laut den Nachrichten aus Palermo vom 5. Februar im Marſeiller Séma⸗ 
phore hatte die proviſoriſche Regierung die nöthigen Vorkehrungen getroffen, daß 


die Wahlkollegien einberufen würden, um Deputirte zu ernennen, welche ſich am 


1. März in Palermo verſammeln ſollen. Denſelben Nachrichten zufolge ſoll am 
3. Februar eine Neapolitaniſche Fregatte die neue Conſtitution nach Palermo ge⸗ 
bracht haben, welche König Ferdinand Sieilien bewillige; dieſelbe ſei der zu Neapel 
verheißenen ähnlich, jedoch von der von 1812 verſchieden, weshalb denn die Pa⸗ 
lermitaner dieſelbe auch zurückgewieſen hätten. 
Königs bekannt geworden, habe das Volk voll Wuth gerufen, es wolle die Conſti⸗ 
tution von 1812, und der Präſident Ruggiera Settimo habe es nur mit Mühe 
vou einem augenblicklichen Angriff auf das Schloß, welches damals noch in den 
Händen Königl. Truppen war, abhalten können. Am folgenden Tage Mittags 
begann der Angriff auf das Schloß wirklich. Die Inſurgenten eröffneten ein 
trefflich unterhaltenes Feuer gegen das Kaſtell, welches tapſer, aber ungeſchickt 
vertheidigt wurde. Um 4 Uhr löfte das im Hafen liegende Engliſche Schiff zwei 
Kanonenſchüſſe, zog die Parlamentairflagge auf und ſchickte zwei Boote an das 
Land, eins an die Inſurgenten, das andere an das Kaſtell. Das Feuer wurde 
alsbald eingeſtellt, und am nächſten Morgen um 9 Uhr erfuhr man, daß das 
Kaſtell capitulirt habe und geräumt werden würde. In demſelben Augenblicke 
lief eine Neapolitaniſche Fregatte in den Hafen ein. Um 1 Uhr verließen die 
Soldaten das Schloß und ſchifften ſich auf den drei Neapolitaniſchen Fregatten 
ein. Bald darauf wehte die dreifarbige Fahne auf dem Schloſſe, die Einwohner 
ſchoſſen ihre Gewehre als Freudenſignal in die Luft ab und die Forts zogen gleich⸗ 


falls die Tricolore auf. 


Aus Palermo hat die „Allg. Ztg.“ Mittheilungen bis zum 6. Februar, 


welche beſtätigen, daß man dort wie in Meſſina (dem man von Neapel aus ange⸗ 
boten haben fol, Hanptitadt zu werden) das Verſprechen einer Conſtitution für 
die Geſammtmonarchie zurückgewieſen hat, mit der Erklärung, daß Sicilien eine 
Couſtitution nicht erſt von des Königs Gnade zu erhoffen habe, ſondern fie bereits 
beſitze und bei ihr beharre. Das fogenannte Generaleomitat hatte ſich in den 
erſten Tagen des Februar in eine förmlich gegliederte Regierung gebildet, an deren 
Spitze Cav. Ruggiero Settimo fteht, während die Miniſterportefeullles folgender⸗ 
maßen vertheilt find: Krieg und Marine, Fürſt Pantellaria; Finanzen, Marcheſe 
de Torre Arſa; Juſtiz, Cultus und öffentliche Sicherheit, Advokat Calvi; Civilver⸗ 
waltung, öffentlicher Unterricht und Handel, Fürſt von Scordia. Es hieß, das 
Parlament ſollte alsbald berufen und Sieilien und Neapel ſollten Föderativſtaaten 
unter Einem König werden. f 
. Däne mae . N | 
Kopenhagen. Die Däniſche Rechnung iſt fertig. Alles haben ſie in 
Anſchlag gebracht, das gute Deutſche Recht ber Herzogthümer, den Widerwillen 
in denſelben gegen den Daͤniſchen Geſammtſtaat, die mögliche Ablehnung der 


Sobald die Proclamation des 
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Wahlen, ja offenen Widerſtand und dennoch als Fazit den Geſammtſtaat heraus⸗ 
gebracht. Wählt die Majorität nicht, räſoniren ſie, deſto beſſer, ſo thuts für 
Alle die Däniſch geſinnte Minorität in Nord⸗ Schleswig. Will Holſtein der un⸗ 
geſetzlichen Losreißung Schleswig's Waffengewalt entgegenfegen, o fo wird der 
Deutſche Bundestag ſelber feine Hitze dämpfen. Wir wiſſen nicht, was der 
Bundestag dazu ſagt, daß die Dänen ihn offen als ihren beſten Bundesgenoſſen 
ausrufen. Das Alles hat die Schleswig-Holſteiner überzeugt, daß ſie wählen 
müſſen, damit wenigſtens die rechten Männer in Kopenhagen zum Wort kommen. 
Jeder der Gewählten aber darf ſich auf keine Berathung einlaſſen, wodurch die 
Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer irgendwie gefährdet werden könnte. Es kommt 
Alles darauf an, wie weit ſie durchdringen. Die Ritterſchaft hat eine beſondere 
Deputation an den König geſandt mit dem dringenden Anſuchen um eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Verfaſſung der Herzogthümer. Schlage der König die Bitte ab, ſo 
würden ſie beim Bundestag Beſchwerde führen. Eine Beſchwerde, welche die 
Dänen nicht fürchten. 
Aegypten. 

Das Chronicle berichtet aus Kairo vom 27 ſten Jan.: Mehemed Ali 
befindet ſich fortwährend höchſt leidend. Er hat feinen beiden Aerzten Clot Bey 
und Gaetani Bei befohlen, ſeine Zimmer keinen Augenblick zu verlaſſen. Er 
fühlt nämlich, daß ſeine Auflöͤſung naht; dies hat ihn ganz niedergeſchlagen und 
vereitelt die Mittel der Aerzte. Sie ließen ihn nach Schubra gehen, um die Luft 
zu wechſeln, was ihm viele Beſchwerden macht: — Nachſchrift vom 29 ſten: 
Heute traf eine telegraghiſche Depeſche ein, welche wenig Hoffnung läßt. Es 
würde ein Wunder fein, wenn der Vicekönig ſich erholte. 


Neueſte Nachrichten. ö 

Paris 22. Febr. (Spen. Z.) Das Reform-Banket hat nicht ſtatt⸗ 
gefunden, wie ſich ſchon nach den geſtrigen Interpellationen des Herrn Barrot 
und der feſten Sprachedes Miniſters Duchatel erwarten ließ. Abends ließ die Re⸗ 
gierung noch eine Proklamation anſchlagen, und um 9 Uhr Abends ward die 
Patrie ausgegeben, in der die Oppofition erklärte, daß fie auf das 
Banket Verzicht leiſte. Die Erbitterung der Bevölkerung war ungeheuer, 
uicht nur gegen die Regierung, ſondern auch gegen die Oppoſttion, die eine ſo 
ſchimpfliche Retirade antrat. Mit Lichtern in der Hand laſen die Leute haufenweiſe 
die Anſchläge der Regierung, von allen Seiten hörte man Witze, Flüche, bittere 
Bemerkungen. Die Nacht verging ruhig; die Oppoſition, die ſich Abends bei HIN. 
D. Barrot verſammelte, kam zu keinem Entſchluſſe, als dem, das Miniſterium in 
Anklageſtand zu verſetzen, ein Entſchluß, den ſie bis jetzt, 44 Uhr Nachmittags, 
noch nicht einmal zur Sprache gebracht hat, und der an der Feſtigkeit der Ma⸗ 
jorität ſcheitern wird. “) F 

Die Regierung hat geftern Abend ernftliche Maßregeln gegen das Reform- 
Banket getroffen. Sie erließ eine Proklamation an die Einwohner von 
Paris. Dieſer Proklamation ſolgt der Befehl, der das Banket verbietet. — 
Gleichzeitig erließ der Commandeur der Nationalgarden, General Jacqueminot, 
einen Tagesbefehl; er ftellt darin die Aufforderung des Comités nicht nur als 
eine ungeſetzliche, ſondern als eine Beleidigung der Ehre für die Nationalgarde 
dar. Der General citirt die Geſetzesſtellen, welche die Art der Verſammlung 
der Nationalgarde beſtimmen; er beſchwört die 85,000 Mann Pariſer Natio- 
nalgarden, daß fie das Vertrauen des Landes nicht täuſchen möchten, ee 
ihnen den Schutz der Verfaſſung, der Ordnung, Dar ren übergebe. Er 
fließt: „Ich vertraue Ihrer Vaterlandsliebe, Ihrer Einſicht, wie Sie ſtets 
auf meine Redlichkeit und meine Hingebung vertrauen können.“ 

Die Oppoſitions⸗Deputirten und das Comité des Reform- 
Bankets publiciren eine Reihe von Aktenſtücken, deren Inhalt wir hier ange— 
ben. 1) Unmittelbar nach der Erklärung des Miniſters in der Kammer publi⸗ 
cirte die Oppoſition eine Note, in der fie erklärte, ſie werde dem Banket nicht 
beiwohnen, um weder die direkte, noch indirekte Verantwortung der Folgen für 
die Maßregeln auf ſich zu nehmen, welche die Regierung getroffen habe. Sie 
beſchwört zugleich die Bürger, ſich jeder Zuſammenrottung zu enthalten. 2) 
Das Wahl⸗Comité des 12ten Arrondiſſements erklärt fein höchſtes Befrem⸗ 
den über dieſen Schritt der Oppoſitions-Deputirten, weil derſelbe nicht zugleich 
mit ihrer Entlaſſungs⸗Eingabe verknüpft geweſen ſei. 3) Die Oppoſittons⸗ 
Deputirten erklären in den Journalen der Oppoſitton, daß fie den Kammern 
eine Anklageakte gegen das Miniſterium vorlegen werden. 4) Das Banket⸗ 
Comité des 12. Arrondiſſements erklärt, daß es das Banket vertage, weil 
der Miniſter des Innern auf der Tribüne geſagt habe, er werde das Banket 
geſtatten unter der Vorausſetzung, daß man ſich einzeln dahin begebe. Man 
würde aber gerade dadurch dem Miniſterium Gelegenheit geben, eine Contre— 
Revolution zu konſtatiren und, die Sache den Polizeigerichten zu übergeben. 
Das ſei eben der Wunſch des Miniſteriums, man würde alſo eine Comödie zu 
deſſen Vortheil ſpielen. Endlich gebieten Menſchlichkeit und Vaterlandsliebe, 
alle Unruhen zu vermeiden. 5) Endlich hat noch die Oppoſition geſtern Abend 
nach der Kammerſitzung eine Berathung gehalten, in der ſte beſchloß, die Voti⸗ 
rung des Verſammlungsrechts zu vertagen, weil die Regierung unter dem Vor- 
wande, daß ein Maniſeſt zu Unruhen auffordere, welches gerade die Ruhe ſichern 
ſollte, die bewaffnete Macht verordnen wolle. Durch die Vertagung begeht die 
Oppoſition einen Akt der Mäßigung und Menſchlichkeit. Sie werde aber ihrer 
Pflicht nicht untreu werden, und den Kampf gegen eine beſtechliche, grauſame, 
anti⸗nationale Politik mit Energie fortſetzen. 

Die Straßen waren heut bereits um 11 Uhr gedrängt voll. Unzählige 
Menſchen, meiſtens junge Leute, Studenten und Arbeiter, waren vor dem Git- 
ter der Deputirtenkammer. Man ſchrie: »Vive la ligne! Mort a la garde 
municipale! Mort aux Sergeants de ville u. ſ. w. Man fluchte und begehrte 
Eiulaß in die Kammer, und als die Nationalgardiſten, welche den Poſten bil⸗ 
deten, den Einlaß nicht geftatteten, überſtieg Einer das Gitter, plötzlich waren 
gegen 1000 gefolgt. Der ganze Hof, die Treppe war bis hinauf unter die 
Säulen gepfropft voll Menſchen. Man ſchwang die Hüte, ſchrie vive la Re- 
forme, fang die Marfeillaife — doch auf einmal kamen von zwei verſchiedenen 
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) Das Minifterinm iſt 2 Stunde ſpäter wirklich in Anklageſtand verſetzt worden. 


mit Hohn, die der Oppoſition mit Vivats empfangen, 


Seiten ein Batarllon Linie und eine Schwadron Jäger zu Pferde, der General 
Sebaſtiani kommandirte, der Platz vor der Kammer war militairiſch beſetzt: 
die Bluſenmänner zogen ſich freiwillig aus dem Vorhof der Kammer zurück, 
hinüber nach den Boulevards, wo ähnlicher Lärm, wie hier, vorgefallen ſein ſoll. 

Vormittags 12 Uhr. Auf dem Concordia ⸗Platze bildeten ſich um 11 
Uhr Zuſammenrottungen, die Studirenden der Rechts- und Medizinſchule ka⸗ 
men vom Pantheonplatze in die Rue Duphot, in der Nähe der Madelaine⸗ 
Kirche. Von den hier verſammelten zahlreichen Haufen wurden ſie mit dem 
Rufe: Vivent les Etudiants! — A bas les Ministres! empfangen. Plötzlich 
ſetzte ſich die ganze Menſchenmaſſe, etwa 20,000 Köpfe ſtark, in Bewegung, 
und zog, unter Abſingung der Marſeillaiſe, über den Concordien-Platz, die 
Concordien-Vrücke, nach der Deputirtenkammer. Hier ertönten der Ruf: 
A bas les Ministres! Vive Opposition! Vive la reforme electorale! 
Vive la liberté. — Nachdem die Menge eine halbe Stunde geſchrieen hatte, 
ohne daß ſich Truppen, Municipalgarde, oder auch nur Polizei-Agenten ge⸗ 
zeigt hätten, rückten plötzlich aus der neben der Kammer gelegenen Kaſerne 
d'Orſay 2 Escadrons Dragoner aus, während aus dem Champs elyfees eine 
Escadron Municipalgarde zu Pferde debouchirte. Die Menge wandte ſich nun 
rückwärts und zog nach den Boulevards. Die Dragoner ſprengten im Galopp, 
jedoch ohne gezogene Säbel, über die Concordienbrücke, die ſie ſo ſäuberten, 
und ritten über den Concordienplatz. Die Menge empfing ſie mit dem Ruf: 
Vive la ligne! welchen Zuruf die Offiziere grüßend erwiederten. Die Kavalle⸗ 
rie folgte hierauf der Menge nach den Voulevards (wo Herrn Guizot's Hotel 


liegt). Die Gittrrtyore des Tuileriengartens waren indeſſen geſchloſſen worden 


und alle Poſten hinter den Gittern unters Gewehr getreten. Die Spaziergänger, 
die im Garten waren, durften darin bleiben. 

2 Uhr Nachmittags. Die Zuſammenrottungen um den Palaft der De⸗ 
putirten-Kammer nehmen ſo zu, daß die Cirkulation auf mehreren Punkten 
gehemmt ift. Auf dem Boulevard find feit Mittag alle Laden geſchloſſen. Vor 
der Deputirten-Kammer ſtationirten ein Chaſſeur-Regiment, ein Dragoner⸗ 
Regiment und ſtarke Detachements von Municipalgarden zu Pferde und zu 
Fuß. Die Truppen müſſen ſich von Zeit zu Zeit Luft machen, wenn ihnen die 
Maſſen zu nahe auf den Leib rücken. Die Rufe, das Pfeifen und Ziſchen 
unter den Volkshaufen dauert fort. Die Cavallerie ſprengte einige Male im 
Galopp gegen die Menge, um die Umgebung der Brücke zu ſäubern, verfuhr 
jedoch mit Schonung und Vorſicht. Die Conkordien⸗Brücke iſt geſperrt und 
nur die Deputirten und die Perſonen, die ſich mit Billetten in die Kammer be⸗ 
geben, läßt man paſſiren. Die Deputirten der Centren werden von der Menge 
wobei Ehrenbezeugung 
oder Hohn zuweilen an den Unrechten kommen. 

Vier Uhr Nachmittags. Die Volksmaſſen vor der Deputirten-Kam⸗ 
mer werden immer dichter, ſo daß man ſich genöthigt ſah, die dort aufgeſtellten 
Truppen noch bedeutend zu vermehren. Ein großer Volkshaufen hat ſich vor 
das Hotel des Herrn Guizot auf dem Boulevard des Capucines begeben. Große 
Truppen⸗Abtheilungen waren hier aufgeſtellt, uud brachten es mit größter Mühe 
dahin, die Zuſammenrottung zu zerfireuen, — aber deſſenungeachtet wurden dit 
meiſten Fenſter im Miniſter⸗Hotel durch Steinwürfe zerſchmettert. Man be⸗ 
merkt, daß die Truppen ihr vollſtändiges Schanzzeug (zur Zerſtörung etwaiger 
Barrikaden) bei ſich haben. Kein einziger Stadt-Sergeant war zu ſehen, die 
Behörde hat dieſe der Bevölkerung ziemlich verhaßten Agenten alle für heute 
verſchwinden laſſen. — Noch zeigt das Volk eine friedliche, faſt luſtige Stim⸗ 
mung, und man vermeidet Alles, was es reizen könnte. Der heutige Abend 
wird entſcheiden, ob es noch zu ernſten Folgen kommen dürfte. — Die Läden 
ne oe Boulevards und in den hauptſächlichſten Straßen find noch immer 
geſchloſſen. 

Der Bericht über die Sitzung der Deputirten-Kammer zeigt, daß die Lage 
der Dinge in materieller Hinſicht bei Poſtſchluß (5 Uhr N.⸗M.) noch ziemlich 
dieſelbe war, daß aber die Aufregung der Kammer ſich heute Abend der Bevöl— 
kerung mittheilen wird, iſt zu erwarten. 

So eben kommt die Nachricht in die Deputirten-Kammer, in den elyſäi⸗ 
ſchen Feldern werde gefeuert und es feien bereits ſieben Blouſenmänner gefallen. 
Wir ſahen einen Mann in den Dreifigen über die Concordiabrücke in ein Spi⸗ 
tal des Foubourg St. Germain tragen — er hat eine klaffende Wunde im Genick. 
Alles vereinigt ſich, die Haltung der Truppen und ihrer Ofſiziere zu rühmen, 
nur gegen die Munieipal-Gardiſten it man wüthend. 

An der Börſe ſind die Fonds geſtiegen. 

Die Allg. Preuß. Zeitung bringt in einem Extrablatt folgende Nachricht: 

Die im Laufe des heutigen Tages eingegangenen, durch die ſchlechte 
Witterung aufgehaltenen und abgebrochenen telegraphiſchen Depeſchen bringen 
über die Ereigniſſe in Paris vom 22. und 23. d. M. folgende Mittheilungen: 

Am 22. Februar Nachmittags 5 Uhr traten aufrühreriſche Bewegungen 
ein; es wurden Barrikaden errichtet, große Truppenmaſſen dagegen entwickelt, 
mehrere Perſonen ſind getödtet. 

Am 23. Nachmittags erfuhr man die Auflöſung des Miniſteriums, und 
daß Graf Molé zum Könige beſchieden fei. 

Die Kölniſche Zeitung berichtet: Am 22. Abends ift Paris in Belagerungs⸗ 
ſtand erklärt worden. . 

Die Courſe waren an der Pariſer Börſe notirt: am 22. Zproz. Rente 74. 10. 
5proz. Rente 116. 75.; am 23. 3proz. Rente 73. 70. proz. Rente 116. 10. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Marienburg. — In einer der letzten öffentlichen Sitzungen unſerer Stadt⸗ 
Verordueten wurde ein Magiſtratsſchreiben vorgeleſen, worin den Stadtverordne⸗ 
ten eine Verwarnung wegen zu weit ausgedehnter Redefreiheit ertheilt wurde. Der 
Stadtvetordneten⸗Vorſteher entwickelte hierauf, daß das Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 
gium dem Magiſtrat nicht untergeordnet ſei, dieſem daher auch kein Necht lu 
einer Verwarnung zuſtände. 

F. v. Bülow hat durch das Ober⸗Cenſur⸗ Gericht Erlaubniß bekommen, 
diucken zu laſſen, daß ein Berliner eben ſo ſchuell mit voller Börſe nach Köthen, 


(Beilage.) 


* U 


Beilage 


zur Zeitung für das Großher 


zogthum Poſen. 


den 28. Februar 1848. 


und mit leerer zurück, 


vollem zurück fahren könne. 
wiſſen. 


Köln, den 22. Februar. Vorgeſtern Mitternacht wurde hier ein Doppel⸗ 
mord begangen, indem während eines in Folge Spiels und Branntweingenuſſes 
entſtandenen Streites und einer Prügelei einer der Betheiligten nicht nur einen 
feiner Gegner jo mit dem Meſſer verletzte, daß derſelbe auf der Stelle ſtarb, ſon⸗ 
dern auch deſſen Bruder, der ſich des Mörders bemächtigen wollte, mit derſelben 
Waffe ſo verwundete, daß derſelbe bereits geſtern in Folge davon geſtorben ift 
Nach der That verſuchte der Mörder den Leichnam auf die Straße zu bringen 
und ſoll bei dieſer Gelegenheit noch eine dritte Perſon, einen Kuecht aus einem 
Nachbarhauſe, gleichfalls mit dem Meſſer an den Beinen verletzt haben. Der 
Mörder, ein 21jähriger Tabaksarbeiter, Namens Nolden, ift bereits zwei Stunden 
nach der That in ſeinem Bette verhaftet und das blutige Meſſer noch neben ſeinem 


Lager gefunden worden. 


Löwe⸗Weimars, Generalkonſul von Bagdad, hat dem Miniſterium in Paris 
daß er die Trümmer des Palaſtes in dem ſich Sardanapal mit all 
Man ſieht, Herr Loͤde-Weimars möchte 
Herrn Botta, der Ninive ausgrub, Konkurrenz machen! 

Man thut den Jeſuiten Unrecht. Selbſt unter ihrem bekannten doppelten 
wenn man den Erzählungen von ihren 


geſchrieben, 
ſeinem Luxus verbrannte, entdeckt habe. 


Pelz ſind ſie menſchlicher Rührung fähig, 


Andachtsübungen trauen darf, die ſie in Freiburg im Breisgau halten. 
und Weiber und während einer 
Armen auf dem Boden und nach 
dem Gebet geben ſie ſich wechſelſeitig den Friedens- und Verſöhnungs⸗Kuß auf 


ziehen zu denſelben hauptſächlich junge Männer 
vorbetet liegen alle andern mit ausgeſpannten 


einen Tag. 


Da mit den Bergvölkern ſelbſt im Kaukaſus nichts anzufangen iſt, ziehen 
Ungeheure Strecken Waldes ſollen 
Drei eigene Regimenter werden im Holz⸗ 
hauen geuͤbt und dann gegen die Wälder losgelaſſen. Die Tſcherkeſſen wollen 


die Ruſſen gegen die Bergwälder zu Feld. 
niedergelegt werden, mit Feuer und Art. 


aber nicht ruhig zuſehen. 


Volksthümliches. — 


irrungen des Zeitgeiſtes kräftig 
zeugung aus, daß nicht das Geld die 
habe und die Armuth nicht der Fluch fei, 


zu bewahren. 


gerade aufhört, wo die Jugend bei reger 


mannskoſt hat, eine höchſt 
Lektüre, und ſind geeignet, ihm 


bei uns viele Brot- und Dienſtherrſchaften, 
Gewerksvorſteher, 


Muſikaliſch 
Am Mittwoch den 23ſten 
zert zum Veſten der nothleidenden 


e 8. 


wie ein Jeſuit mit leerem Beutel nach Berlin und mit 
Er will die Jeſuiten und die Spielanſtalt abgeſchafft 


Der Norddeutſche Volksſchriften- Verein in 
Berlin hat ſich die hohe Aufgabe geſtellt, durch billige, gediegene Volksſchrif— 
ten die geiſtige und ſittliche Bildung des Deutſchen Volks immer mehr zu heben 
und dadurch jedem wißbegierigen Jünglinge und Manne geeignete Mittel zu 
ſelbſtſtändigen, richtigen Urtheilen über die Zeitverhältniſſe und zu andauernder 
materieller Beſſerung an die Hand zu geben, dagegen aber auch vor allen Ver- reich an pikanten und ſatyriſchen E 
Er geht hiebei von der Ueber⸗ Die Hauptfigur, den Schulmeiſter, 
Herrſchaft über die Welt errungen ü 
der auf den untern Klaſſen hafte; 
ſondern der Geiſt habe ſich vielmehr die Herrſchaft errungen und auf dem nie⸗ 
dern Volke laſte der Mangel an geiſtiger und ſittlicher Bildung. Dieſem gründ⸗ 
lich abzuhelfen reicht allerdings die Schule mit ihrem Wirken nicht hin, da dieß 
werdenden Begierden und Leidenſchaf— 
ten der Leitung am meiſten bedarf, um mit Geiſteskraft den Klippen und Stru⸗ 
deln der Verſuchung und Verführung wacker zu widerſtehen. Sie gewähren 
ſelbſt jedem Lehrer, der Sinn und Geſchmack an einer kräftigen, geiſtigen Haus⸗ 
unterhaltende, auf Lebenserfahrungen gegründete 
ein warmes Gemüth zu erhalten, mit dem faſt 
immer ächte Religiofität verbunden iſt. Deßhalb ſind die Schriften keine mo⸗ 
raliſtrenden, lauen oder überſpannten Produkte, ſondern Kern- und Kraft⸗ 
ſpeiſe. — Da ſich feit kurzer Zeit dem Vereine viele Tauſende in allen Thei— 
len Deutſchlands als Mitglieder angeſchloſſen haben und ſeine Schriften als 
ausgezeichnete Leiſtungen im Volksſchriftenweſen geprieſen ſind, ſo dürften auch 
Geiſtliche, Lehrer, Gemeinde- und 
Handwerker wie überhaupt ächte Volks- und Vaterlands⸗ 
freunde dem Vereine als Mitglieder anzugehören bereit gefunden werden. C. P. 
. ͤ̃ J —ů—[ — —ę—- — 


(Eingeſandt.) 

d. Mts. fond im Saale des Odeums ein Kon⸗ 
Ober⸗Schleſier durch das Muſik⸗Chor des 
Tten Huſaren-Regts., veranſtaltet durch den Stabstrompeter Herrn Böhr, ſtatt. 
Oogleich es etwas bedenklich iſt, in einem geſchloſſenen Raum ein Konzert 


gefunden. 


ausgeſuchter, 
wußte. 


durch Blech-Inſtrumente, und namentlich durch tin ſo zahlreiches Chor, wie das 
neuliche, aufzuführen; ſo blieb doch zu bedauern, daß die Beſtrebungen des 
Herrn Konzertgebers nur wenig vom Publikum unterſtützt wurden. Denn trotz 
des beabſichtigten wohlthätigen Zwecks hatte ſich nur ein kleines Publikum ein⸗ 
Wenn daher der Herr Konzertgeber ſeinen beabſichtigten wohlthäti⸗ 
gen Zweck nicht erwartetermaßen gefördert ſehen ſollte, 
dieſe Laune des Schickſals tröſten. eis 
der die Leiſtungen durch ungetheilte Auſmerkſamkeit zu würdigen 
Letztere verdienen auch in der That volle Anerkennung, 
Piecen mit größter Präciſton, Reinheit und unter gehöriger 
kräftigen und fanften Stellen ausgeführt wurden. 
waren der Hochzeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum von Mendelsſohn, der 
mit Feuer und Kraft vorgetragen das Konzert würdig eröffnete. 
der Vitellia aus Mozarts Titus, die Gelegenheit gab, dem Zuhörer den Beweis 
zu liefern, daß auch die kriegeriſche Trompete in ſachkundiger Hand die ſanfteſten 
und weichſten Töne hervorzubringen geeignet it. Den Schluß der großen Aus» 
wahl von Muſikſtücken machten die 


7 


ſo möge derſelbe ſich über 


Jedenfalls war der kleine Zuhörerkreis ein 


da die einzelnen 
Beobachtung der 
Beſonders bemerkenswerth 


Ferner die Arie 


ſehr brav vorgetragenen und dem größten 


Theile des anweſenden Publikums ganz beſonders intereſſanten Vorſpiele zu dem 


Sie 
dir, ein Schauſpiel, 


(Dorſz.) 


offenbarte 


2... ̃ ⁵⅛ ˙—kT!—é—é—é———ẽ — ̃ —ͤ—ͤ 


weltbekannten Deſſauer Marſch. a 

Möge der Herr Konzertgeber durch die ihm von Seiten des Publikums 
diesmal wenig bewieſene Theilnahme ſich für die Zukunft nicht abſchrecken laſſen. 
Gewiß werden ſeine Bemühungen und die trefflichen Leiftungen des ihm unterge⸗ 
benen Chors auch bald gebührende Anerkennung finden, 
Witterung es geſtatten wird, im Freien derartige Konzerte zu veranſtalten und 
dadurch einem längſt gehegten Verlangen nach einer ſolchen Unterhaltung und 
Erheiterung des muſikliebenden Publikums entgegen zu kommen. 


namentlich wenn die 


The a r 


t er. 
Donnerſtag den 24ſten d. zum Erſtenmal „der alte Magiſter“ von Bene⸗ 
das zwar, namentlich im zweiten Akt, 
gen iſt, aber doch eine ſo abwechſelnde und lebendige Scenerie und einen ſo fri⸗ 
ſchen Dialog enthält, daß man ſeine Freude daran hat und ihm gern mit Aufs 
merkſamkeit folgt, zumal wenn die Hauptrollen, 
aufgefaßt und gut dargeſtellt werden. 
Herr Bork aufs neue ein ſchönes Darſtellungstalent, indem er eine 
tiefe Gemülhlichkeit und eine entſchiedene Energie des Handelns in ein anſpre⸗ 


nicht frei von Län⸗ 


was hier der Fall war, richtig 
In dem Part des „alten Magiſters“ 


chendes Bild zu verweben wußte. Die beiden Spieler von Profeſſton, Rölzer 


Erſcheinungen, 


recht befriedigend. 


nur wurde allgemein die 


hervorragte, 


Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 29. Februar auf Verlangen: Dorf 
und Stadt; Schauſpiel in 5 Akten von Chorl. 
Mirch⸗Pfeiffer. f 
ür die Nothleidenden in den Kreiſen Rybnik 
und Pleß find bei den Unterzeichneten ferner einges 
gangen: f 
49) Von Herrn Stanislaus Chlapowski zu Roth⸗ 
dorf 20 Ribir. 50) Geiſtlicher D. K. 2 Rihlr. 
51) Herr Kukawski, Commendar in Lubin 5 Relr. 
52) Herr Syndicus Mioduſzewski 5 Rthlr. 20 Sgr. 
53) Durch Hrn. Probſt Piotrowski in ions geſam⸗ 
melt 12 Rilr. 7 Sgr. 54) Herr Graf Titus Dzia⸗ 
tyunsti 200 Fl. poln. oder 33 Nihlr. 10 Car. 55) 
Herr Kim. Ephraim 3 Rihlr. 56) Herr Cajetan 
Morawski 6 Rihlr. 57) Von der hochw. Philip⸗ 
piner⸗Congregation zu Goſtyn 150 Rihlr. 58) Hr. 
Probst Ertel zu Oroſzew 3 Rihlr. 59) Hr. Forſt⸗ 
Inſpektor Müller 5 Rthlr. 60) Der Ertrag eines 
im Caſino⸗Lokale veranſtalteten Konzerts 269 Rtlr. 
11 Sgr. 5 Pf. 61) Kr. Major v. Randow 5 Rll. 


Bemerkung gemacht, daß ſowohl er, 
ſondere Herr Pfuntner durch komiſche Erſcheinung 
\ nicht durchweg deutlich und laut genug ſprachen, 
des witzigen oder beißenden Inhalts dem Publikum verloren ging. Wir hoffen 
daß dieſer Fehler bei den nächſten Wiederholungen werde verbeſſert werden wo 
dann dies Vaudeville feine draſtiſche Wirkung nicht verfehlen kann. 5 

Freitag, den 25., Wiederholung der „Valentine.“ Die Aufführung dieſes 
trefflichen Schauſpiels verdient faft durchgehends Lob, da alle Darſteller ſich 8 
ſichtliche Mühe gegeben hat 
Mehrzahl auch glücklich gelang. Daß Frau Vork die Hauptrolle richtig er⸗ 
faßt und mit angemeſſener 
habe, iſt bereits erwähnt worden, und eben fo, daß Herr Goppe die bedeutende 
Rolle des Pſeudo⸗Saalſeld mit würdiger Haltung und künſtleriſcher Charakte⸗ 
riſirung zu behandeln weiß. Aber auch die Rollen der Prinzeß Marit (Fräul. 
Zitt) und des Venjamin (Herr Pfuntner) waren richtig und gut gezeichnet, 
da erſtere kindliche Naivetät und Gemüthlichkeit mit vornehmer Haltung zu 
verbinden wußte, und letzterer in dem noch nicht untergegangenen Spitzbuben 
die beſſerere Natur in anſprechender Weiſe hervortreten ließ. 
nung des Fürſten (Herr Bernack) war durchaus angemeſſen und auch er 
würde unbedingtes Lob verdienen, 
chen hätte. Am wenigſten können wir uns mit dem Hoſmarſchall des Herrn 
Meyſel einverſtanden erklären, 
genommen zu haben ſchien, 
hingehört, noch vom Dichter hingewieſen iſt. — Die ſceniſche Einrichtung war, 
bis auf die dürftigen Maskenanzüge, befriedigend. 1 


Jugend, unter der insbe 


(Hr. Fiſch er) und Thuning (Herr Goppe) waren recht angemeſſene, blaſirte 
und in Rudolph (Herr Hänſeler) und dem Hauptmann (Herr 
Karſten) ſprach ſich jugendliche Kraft und offene 
Eben ſo gab Fräulein Zitt die, vom Dichter nur ſkizzirte Rolle der Marie 
Das Stück fand allgemeinen Beifall. — Daſſelbe war der 
Fall mit dem dazu gegebenen Vaudeville „ein Stündchen in der 


Biederkeit wohlthuend aus. 


Schule“, das 
infällen, wenn gleich etwas gedehnt, iſt. 
ſtellte Herr Meyſel recht ergötzlich dar, 
als die geſammte 


ſo daß ein Theil 


ten, ihren Rollen möglichſt zu genügen, und dies der 


Feinheit und Gewandtheit zur Anſchauung gebracht 


Die Erſchei⸗ 
wenn er nicht zu unverſtändlich leiſe geſpro⸗ 


der ſich den Hofmarſchall Kalb zum Vorbild 
und ſeine Rolle in ein Gebiet herabzog, wo ſie weder 


ee e 


20 Sgr. 62) Herr Banquier Benoni Kaskel 10 
Rihlr. 63) Herr Major Rückert 10 Nthlr. 64) 
Von einem baͤuerlichen Wirthe 10 Rihlr. 65) Dr. 
N. 1 Rihlr. 66) Hr. Bau⸗Inſpektor Schinkel 2 
Rthlr. 67) von M. 2 Kthlr. 68) Herr Graf 
Arnold Skoͤrzewski 20 Riblr. 69) Herr Joh. von 
Skoͤrzewski 5 Rihlr. 70) Herr Tommendarius 
Szulczewski 5 Rthlr. 71) Geſammelt in der hieſi⸗ 
gen Freimaurer-Loge 50 Rthlr. 72) Herr v. Kurs 
natowski zu Dufzpn 15 Rıhlr. 73) S. 10 Kthlr. 
74) Herr Kolanowski 5 Rihlr. 

In Summa 1040 Rtblr. 8 Sgr. 5 Pf. 

Hiervon ſind a) der Vorſteherin des ehrw. grauen 
Schweſtern⸗Convents zur Veſtreitung der Reiſckoſten 
für 3 nach Rybnik entfandte Schweſtern eingehändigt 
worden 50 Rthlr.; b) an das Unterſtützungs⸗Co⸗ 
mite find abgefandt 990 Rthlr. 8 Sgr. 5 Pf. 

Poſen, den 26. Februar 1848. 


v. Przyluski. Dr. Frey mark. Dzialynski. 
v. Kries. Brzezinski. Kolanowski. Gu⸗ 
derian. Ordelin. v. Colom b. v. Tieſchowitz. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 

203) F. A. K. 1 Rihlr. 204) Herr Reg.⸗Rath 
Klee 2 Rthlr. 205) S —. 1 Rthlr. 

In Summa 1 Gulden Rhein. und 898 Kehlr. 
1 Sgr. 5 Pf. Courant. 

Fernere Beiträge werden angenommen. 
Poſen, den 27. Februar 1848. 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
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Der Inſirumental⸗Muſtk⸗Verein wird am 
Montag den 28 ſten Februar d. J. 
Abends 7 Uhr 
i i ie Soirée zum Beſten der Armen⸗ 
Kaßfe der bieten Logen⸗Geſellſchaft veranſtalten. 

Billets a 12 Sgr. 6 Pf. find in den Buchhand⸗ 
lungen der HH. Mittler und Scherk, ſo wie in 


der Konditorei des Hrn. Prevoſtiim Bazar zu haben. 

— Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. } 

Die Direktion des Inſtrumental-⸗Muſik⸗ 
Vereins. 


— 


Nach No. 39. dieſer Zeitung bin ich zum Vertre— 
ter der Intereſſen des Norddeutſchen Volksſchriften⸗ 
Vereins zu Berlin für Poſen und ſeine Umgebung 
erwählt worden und nehme Beitrittserklärungen — 
von auswärts frankirt — gern an. Durch einen 
Beitrag von 10 Sgr. vierkeljährlich, zahlbar bei 
Empfang der Schriften, wird Jeder Mitglied und 
erhält dafür im Laufe des Jahres 4 — 5 Volksbü⸗ 
cher, worunter gekrönte Preisſchriften, zuſammen 
55 — 60 Bogen ſtark, auf ſchönem Papier, mit 
ſcharfem Druck gratis als ſein Eigenthum ins 
Haus geliefert. Programme und Jahresberichte lie— 
gen bei mir zur unentgeldlichen Empfangnahme, ſo 
wie die beiden erſten diehjährigen Bücher: „Schlamm 
und feſter Boden“ und „des Schulzen Klemm Reiſe 
ins Blaue“ zur Vertheilung an die Mitglieder bereit. 

Subſkribentenſammler erhalten auf 6 Exemplare 


das Tte frei. 
Reuß, Schulvorſtcher, 
Büttelſtraße No. 12. 


Die im Schrodaer Kreiſe belegenen Güter Ba- 
growo nebſt Pertinentien ſollen theilungshalber 
aus freier Hand verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen erfährt man bei dem Herrn Atha⸗ 
naſius v. Dobrogoyski auf Chocicza bei 
Wreſchen oder bei dem Herrn Anton p. Sta⸗ 
blewsti auf Wolenice bei Kozmin, die auch 
zum Verkauf gedachter Güter authoriſirt ſind. 

x 


Weberei- und Bleich-Anſtalt 
von Carl Traugott Hartmann in 
Greifenberg in Schleſien. 
Meinen ſehr geehrten Kunden diene zur Nachricht, 
wie ich ſowohl zu ihrer eigenen Bequemlichkeit, als 
auch um die bei kleineren Zuſendungen verhältniß⸗ 
mäßig höheren Beförderungskoſten zu mindern eine 

Haupt⸗Beſorgungs⸗Agentur dem 


Hrn. Herrmann Moritz in Poſen 


übertragen habe. 

Der alljährlich wachſende Verkehr, und das mir 
durch lange Jahre allſeitig erworbene Vertrauen in 
Betreff der Güte und Dauerhaftigkeit meiner 


Natur⸗Raſenbleiche 


erſpart mir jede weitere Anempfehlung meiner An: 
ſtalt und füge ich nur die Anzeige bei, wie ſämmt⸗ 
liche Waaren, ſowohl auf dem Transport als auch 
während der Bleichzeit von mir gegen Feuersgefahr 
geſichert ſind, auch trage ich die Transportkoſten von, 
als auch bis Poſen. 
Desgleichen übernehme ich gern nach wie vor die 
Fabrication der verſchiedenartigſten Gewebe aus den 
mir hier zugeſandten Garnen, als 3 B. glatte Lei- 
nen und Taſchentücher, Schachwitz- und Damaſt⸗ 
Tiſchzeuge, Handtücher u. ſ w. und werde auch hier⸗ 
bei bemüht ſein, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
zu rechtfertigen. N 
Greifenberg in Schleſten im Februar. 
Carl Traugott Hartmann. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug nehmend empfehle 
ich mich zur Beſorgung von Bleichwaaren mit dem 
Bemerken, daß ich 

den HH. G. A. Denk in 
Lazarus in Pinne 
Spezial⸗Agenturen übertragen habe. 

e Moritz, 
Friedrichſtraße No. J. 

N. Auch bin ich Willens in Städten, in denen 

noch keine Agenturen beſtehen, dergleichen zu errich— 


ten; hierauf Reflektirende woll i i 
Briefen Mg nden en ſich in portofreien 


Thorn und Louis 


Mit der allgemeinen Verbreitung des Cigarren⸗ 
rauchens hat ſich zugleich auch ein Gebrauch in den 
hierauf ſich beziehenden Geſchäftsverkehr eingeſchli⸗ 
chen, welcher, in Vorurtheilen wurzelnd, Verkäu⸗ 
fern und Käufern von Cigarren in gleicher Weiſe 
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nachtheilig, oder läſtig iſt. Dies iſt unter andern 
der Gebrauch, die verſchiedenen Arten des Fabrikats 
mit verſchiedenen ausländiſchen, meiſt ſpaniſchen, 


amerikaniſchen oder engliſchen Firmen zu bezeichnen. 


Abgeſehen von der hieraus hervorgehenden wahrhaft 
Babyloniſchen Verwirrung, fo wird dadurch auch 
der Käufer, unreellen Verkäufern gegenüber, nur 
zu leicht der Täuſchung ausgeſetzt. — Das Vewußt⸗ 
ſein von der Reellität unſerer Fabrikate und das 
Vertrauen auf den vorurtheilsfreien Sinn unfrer 
Mitbürger, giebt uns den Muth, dieſen Uebelſtän— 
den nach unſern Kräften entgegenzutreten. Wir 
wollen daher von nun an diejenigen Sorten von Ci- 
garren, welche bisher unter fremden Firmen aus uns 
ſerer Fabrik hervorgingen, als unſere eigenen aner= 
kennen und dieſelben, mit unſerer Firma, ſowie mit 
der Preisangabe verſehen, dem Geſchäftsverkehr über— 
geben. Hoffen wir auch, daß dieſes aufrichtige und 
offene Verfahren einer wohlwollenden Anerkennung 
nicht ermangeln werde, fo würde es doch fanguinifch 
ſein, wenn wir erwarten wollten, daß ein einge⸗ 
wurzelter und verjährter Mißbrauch mit einem Male 
und allgemein einer unbefangenen Anſicht der Sache 
weichen werde. 

Aus dieſem Grunde werden wir neben der neuen 
auch die bisherige Bezeichnungsart unſerer Fabrikate 
beibehalten, ſo daß es einem jeden Beſteller frei ſteht, 
welcher von beiden er, in Berückſichtigung der An= 
ſchauungsweiſe ſeiner Abnehmer, den Vorzug ges 
ben will. 

Mit der eben beſprochenen Veränderung werden 
wir auch eine Modifikation in der Verpackung unſe⸗ 
rer Cigarren Hand in Hand gehen laſſen, indem 
wir dieſelben, ſtatt in Holzkiſten, nach dem Bei⸗ 
ſpiele Oeſterreichs und Frankreichs, in Quantitäten 
von 50 und 100 St. in Papier verpacken wollen, 
worin ſie ſich eben ſo gut conſerviren, als in den 
hölzerneu Kiſten, während der Conſument dabei den 
Vortheil hat, auf jede 1000 Stück Cigarren 
3 Thaler zu erſparen. Welcher rechtliche Verkäu⸗ 
fer wird dieſen Gewinn nicht gern ſeinen Abnehmern 
zukommen laſſen? Aber auch denjenigen Verkäufern, 
welche fingirte ausländiſche Firmen und willkührliche 
Preiſe vorziehen, verſpricht unfere neue Art der Ver⸗ 
packung einen nicht unerheblichen Vortheil, indem 
es ihnen unbenommen bleibt, die Cigarren aus dem 
Papierumſchlage in die gewiß in jedem Geſchäfte im 
Ueberfluß vorhandenen leeren Kiſten überzupacken, 
wobei ihnen alsdann ein Gewinn von J Thaler 
pro Mille in Ausſicht ſteht. — Indem wir alſo un⸗ 
ſer bisheriges Verfahren in Beziehung auf Verpak⸗ 
kung und Bezeichnung der Cigarren unverändert 
beibehalten und die oben erörterten Modifikationen 
nur hinzufügen, glauben wir nicht allein, allen ver⸗ 
ſchiedenen Anſprüchen zu genügen, ſondern hoffen auch 
zugleich, einen Fortſchritt in dem Cigarrengeſchäfts⸗ 
betrieb angebahnt zu haben, welcher uns ebenſo im 
Intereſſe der Offenheit und Aufrichtigkeit, als in 
demfenigen des ganzen dabei betheiligten Publikums 
zu liegen ſcheint. 0 

Berlin, im December 1847. 

Wilhelm Ermeler & Comp. 


Eine gebildete Chriſtin, welche Unterricht 
auf dem Flügel zu ertheilen, dabei eine kleine Haus⸗ 
wirihſchaft zu führen verſteht, findet ein anſtändiges 
Unterkommen. Wo? erfährt man in der Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Die im Oktober v. J. erneuert perſönlich in Un- 
garn angekauffen 1846er und älteren Ober-Ungar⸗ 
Weine, abgelagerte Ungariſche Cigarren und beſten 


Türkiſchen Tabak empfing 
A. Remus, 


Vreiteſtraße Nro. 6. 


Gegen baare Zahlung in loco en ar 
100 Scheffel Kleeſaamen, davon 80 Schfl. rother 
und 20 Schfl. weißer, 
100 Centner Tabak, wovon 70 Etr. 2jähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, 
hat zu verkaufen das Dominium Wladiskawowo 
(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Rtlr., den Ctr. Tabak a 112 Pfd. zu 5 Rtlr. 
Szuman. 


r v . NEE 


Um unſern geehrten Kunden mit 
ſich unſer J. Richter nach Bremen und 


macht. Wir empfehlen nun unſer auf 


preiswürdiger Waare aufwarten zu können, hat 
Ham burg begeben und dort Ankäufe ge⸗ 


das ſolideſte aſſortirte Lager von: 


direct aus der Hav anna importirten Cigarren, 


Bremer und Hamburger Cigarren, 


ord⸗ und Südamerikaniſchen Rauchtabaken. 


Poſen, im Februar 1848. 


Julius Richter & Comp., Wilhelmsſtraße No. 22. 


— 


No. 15. 


Ein anſtändiger junger Mann, welcher 
Luſt hat, ſich dem Handelsſtande zu widmen, kann 
zum Iſten April als Lehrling in unſer Geſchäft ein⸗ 
treten. Ti 


C. Müller & Comp., 
Sapieha-Platz No. 3. 


Cin junger Menſch, der die Konditorei und Pfef⸗ 
ferfüchlerei erlernen will, findet Gelegenheit bei 
A. Jefke früher Falbe. 


Rolſſs & Comp. in Köln a/ Rhein beziehen 
zum erſten Mal die nächſte Meſſe zu Frankfurt a/D. 
mit einem gut aſſortirten Lager von ſchweren blau 
und roth gedruckten, weiß en und gefärbten 
Neſſeln, auch Tüchern. 


er in der Schmalzſtraße No. 1%, 
Las Aſte Eta 0 8 = 


bei Herren Bauer & Comp. aus Berlin, im 
Haufe des Herrn W. Schadrack. 


Die Geſellſchaft für Türkiſchroth⸗ 
Garnfärberei und Druckerei N 

aus Hagen (Provinz Wefiphalen), 
bezieht die nächſte Frankfurt a/ O. Reminis⸗ 

cere-Meſſe mit einem Lager von 
Türkiſchrothen Garnen u. blau bedruck⸗ 
ten Neſſel; 

ſie empfiehlt daſſelbe einer gütigen Beachtung. 
Stand in Frankfurt / O. Markt. Oder⸗ 
und Junkernſtraßen-Ecke No. 1. im 

Koſackſchen Haufe Uſte Etage. 
Stand in Leipzig. Brühl Ro. 79. Iſte Etage. 


Wildpret. 

Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 
ergebenſte Anzeige, daß ich jetzt mit ſehr friſchem 
Wildpret verſehen bin, als: ſehr ſtarken Hafen 
und Rehen. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 

Ignatz Zdzienicki, Ziegengaſſe No. 19. 


Gasäther 
von beſtanerkannter Güte offerirt zum herabgeſetzten 
Preiſe die Fabrik von N 
a F. G. Elwanger, Breiteſtr. No. 29. 


Feinſte Stärke à 33 Sgr., 
beſten Tiſchlerleim a 34 Sgr. 


offerirt 
die Materialhandlung Büttelſtraße 23. 
Den erſten Transport neuer ſüßer Meſſ. 
Apfelſinen und friſche Holländiſche Heringe empfiehlt 
9 N 


billigft IJ. Appel, 
Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Zucker, 


das Pfund von 5 Sgr. ab bis 57 Sgr., in Bro- 
den, empfiehlt J. Appel, 
Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Die Handlung von E. Busch, Friedrichs 
Strasse No. 25., empfiehlt: Frischgebrannte 
Dampf. Caffée's, das richtige Pfund zu 8, 9 und 
10 Sgr.; und extrafeinen Zucker, das Pfund zu 
54 und 5 Sgr. 


Vom heutigen Tage an verkaufe ich ein feines 7 
Pfund und 15 Loth wiegendes Roggenbrod für 
5 Sgr. — Brodbank No. 13. — St. Adalbertstraße 

5 Hannowicz, Bäcker. 
Poſen, den 26. Februar 1848. 


Heute Montag den 28ſten Februar: 


44 
Tanzvergnügen. 

Entree 5 Sgr., dafür freien Tanz bis 12 Uhr, 

und ein Glas Punſch gratis. Ganz ergebenſt ladet 

dazu ein f 


richtung zu Poſen, vom 20. bis 26. Februac 1848. 
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Thermometerſtand 
tiefiter höchſter 


Barometer⸗ 2 
| Stand. Wind. 


. 5% delt 4.5 5828 
22 [f 12% 325 5,0 8. 
23 [ 10% + 60% 27 2/0] SW. 
24. ＋ 2,70 ＋ 4,60 3,5 SW. 
25. kt 20% T 70% 27 5,0% SW 
2 14 45% . 78, 127. 65. SW 


